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Die engliſche Politik in Paläſtina 


Juden, Araber und Chriſten. 


Paläſtina, ein ſchmales Küſtenland in Vorderaſien ift das 
hiſtoriſche Land in dem die Erzväter Abraham und Jakob lebten. 
Es ijt dasſelbe Land, in welches die Juden zurückkehrten als fie in 
Aegypten von den Pharaonen bedrückt wurden. 


Paläſtina ift das Land wo Jefus Chriftus lebte, litt 
und ſtarb; hier liegen Jeruſalem, Bethlehem, Na⸗ 
zarelh und all die anderen Orte, die der Chriftenheit heilig 
ſind. Das jüdiſche Volk wurde vor mehr als 1800 Jahren von 
den Römern in alle Welt zerſtreut; Jeruſalem wurde damals 
nach zweijähriger Herrſchaft zerſtört. An Stelle der Juden tra⸗ 
ten die Araber, deren Nachkommen heute in Paläſtina leben 
und rund 800 000 Köpfe zählen. Vor dem Kriege gehörte Palä⸗ 

ſtina zur Türkei; die Araber bekennen ſich zur mohammedaniſchen 
Lehre, haben ſich aber unter der türkiſchen Herrſchaft nie ganz 
wohl gefühlt. 8 : 

Während des Weltkrieges hatte der engliſche Oberſt Law⸗ 

rence, vielleicht der größte politiſche Agent den England je in 
Vorderaſien bejak, dem arabiſchen Herrſcher Huſſein ein großes 
arabiſches Reich in Vorderaſien verſprochen, wenn die Araber 
die Engländer und ihre alliierten im Kampfe gegen die Türken 
und Deutſchen unkerſtützen würden. Oberſt Lawrence konnte 
dieſe Erklärung nur abgeben, weil der damalige engliſche Außen⸗ 
miniſter Balfour hinter ihm ſtand. Einige Monate ſpäter ver- 
kündete der gleiche Balfour, daß nach Kriegsende Paläſtina unter 
engliſchen Schutz eine geſicherte Heimſtäkte für die jüdiſche Nas 
tion werden ſollte. Dieſe Balfour⸗Erklärung vom 2. November 
1917 war, wie Winſton Churchill fünf Jahre ſpäter — als der 
Weltkrieg vorbei war — ganz offen erklärte, eine Kriegsliſt, um 
die Juden in aller Welt für die Sache der Alliierten zu gewin⸗ 
nen. Die zioniſtiſche Bewegung geriet nach dieſer Balfour⸗Er⸗ 
klärung gewaltig in Schwung und aus dem romantiſchen Traum 
der Juden, wiederum in das gelobte Land heimzukehren, wurde 
nüchterne und praktiſche Politik. ’ 
Nach dem Weltkrieg übernahm England im Auftrag des Völ⸗ 
kerbundes die Herrſchaft über Paläſtina. 
< Jüdischen. Kolonifation in Paläſtina wurde die Jewiſh Agency 
gegründet, die den Hauptteil der finanziellen Laſten deckte. Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling, die von Juden in aller Herren Länder 
aufgebracht wurden, wanderten nach Paläſtina. Der amerika⸗ 
nisch: Finanzmann F. M. Warburg ſtiftete allein eine Million 
Dollar. Mit dieſen Rieſengeldern kaufte die jüdiſche Anſied⸗ 
lungskommiſſion arabiſches Land, fie modernisierte die Landwirt⸗ 
ſchaft, legte Straßen an, bekämpfte die Malaria, errichtete Kran⸗ 
kenhäuſer und ſuchte zuletzt auch Induſtrien zu entwickeln. 
geſchäftige Tätigkeit der Juden hatte aber inſofern ein unerwar⸗ 
tetes Ergebnis, als fie einen immer ſtärkeren nationalen Wider⸗ 
ſtand des Arabertums wachrief. Die Araber 
ruhigen Fortgang dieſer Entwicklung einfach nicht mehr gefallen 
und gebrauchten Gewalt. So mußten die Engländer einſchreiten. 
Der Bericht Sir John Hopes kommt zu dem Ergebnis, daß die 
Umwandlung Paläſtinas in ein Land jüdiſcher Nationalität un: 
möglich iſt. Aufgabe der Engländer wäre es lediglich, Rechts⸗ 
grundlagen für ein Heimattecht der nach Paläſtina bereits ein- 
gewanderten Juden zu ſchaffen. So lange der paläſtiniſche Boden 


nicht einmal für die Araber, die viek-Fünftel der Bevölkerung I 


Oft. 
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bilden, ausreicht, ſo lange zahlreiche Araber landlos ſind und ſo 
lange bei Juden und Arabern Arbeitslosigkeit herrſcht, müßte 
jede weitere jüdiſche Einwanderung unterbunden werden. Lord 
Poßfield, der engliſche Kolonialminiſter machte fich den Bericht 
Hopes zu eigen und erließ die entſprechenden Verfügungen. 
Außerdem kündigte die engliſche Regierung eine Verfaſſungs⸗ 
reform an, die eine Majoriſierung der Juden durch die Araber 
ausſchließt, aber den Engländern in der Regierung und Verwal⸗ 
tung des Landes die völlige Souveränität verſchafft. 

Das Vorgehen Lord Paßfield erregte in der ganzen jüdiſchen 
Welt ungeheure Entrüſtung. Alle jüdiſchen Zeitungen in Pa⸗ 
läſtina ſchreiben über den „engliſchen Verrat“ und erklären rund- 
weg, daß die engliſche Regierungserklärung „die Liquidation des 
Zionismus“ bedeutet. Der Vorſitzende der Jewiſh Agency, Dr. 
Weizmann, legte zum Proteſt gegen die neue engliſche Politik feit 
Amt nieder. Auch der engliſche Lord Melchett trat aus dem 
Vorſtand dieſer zioniſtiſchen Weltorganiſation aus. Ebenſo kün⸗ 
digte der Amerikaner F. M. Warburg ſeinen Austritt an. Von 
alten Seiten der Welt hagelt es Proteſte gegen London, gegen 
das „perfide Albion“. Ob fe nützen werden? ; 

Die engliſche Regierung treibt in Paläſtina und in Indien 
ganz die gleiche britiſche Außenpolitik. England zuerſt! Der 
Bericht der Simon⸗Kommiſſion, der zwei ſtarke Bände umfaßt, 
ſchchreibt über die Gandhibewegung keine ſechs Seiten. Er ver⸗ 
ſucht damit die ganze indiſche Nationalbewegung zu bagateliſie⸗ 
ren. Den Juden und Arabern wird es in der praktiſchen Politik 
Dowming⸗Streets nicht anders gehen, nachdem einmal beſchloſſen 
wurde, in Paläſtina ebenſo durchzugreifen wie in Indien. Das 
heilige Land ift für Weltbritannjen nun einmal ein unentbehr⸗ 
liches Glied an der großen Landbrücke, die von dem Mittelmeere 
durch Vorderaſien nach Indien führt, zudem liegt dies ganz in 
der Nachbarſchaft des Suezkanals, den Fürſt Bismarck einmal 
zutreffend als das „Genick des britiſchen Empire“ charakteriſierte. 


Wenn es ſich um den Beſtand und die Sicherheit Paläſtinas han⸗ 


delt. hört ſomit für die Briten jegliche Gemütlichkeit auf. 
Als die Juden im grauen Altertum unter Moſes Führung 
Aegypten verließen und nach Paläſtina zurückkehrten, mußten ſie 
ſehen, daß unterdeſſen fid) in Paläſtina andere Völker angeſiedelt 
hatten. Unter Führung Joſuas haben die Juden dieſe Völker 
vertrieben und das Land eingenommen. Heute iſt es aber un⸗ 
möglich, die 800 000 Araber die feit 1800 Jahren das Land be⸗ 
wohnen, einfach davonzujagen. Die Juden gedachten das Land 
mit der Macht des Geldes zu erobern. Es ſcheint dies aber nicht 
zu gelingen. Vorläufig wohnen in Paläſtina 800 000 Araber und 
rund 150 000 Juden. Da die engliſche Regierung, die Paläſtina 
heute im Auftrag des Völkerbundes verwaltet, die jüdiſche Ein⸗ 
wanderung jetzt unterbinden will, müſſen die Juden in Paläſtina 
gegenüber den Arabern in bedeutungsloſer Minderheit bleiben. 


Der Traum der jüdiſchen Zioniſten von der Wiederaufrichtung 


des jüdiſchen Reiches in Paläſtina, ijt jetzt in weite Ferne gerückt 
und wird vielleicht immer ein ſchöner Traum bleiben müſſen. 


N 
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Nee Altion gegen die ukrainiſche Pilitärorgoniiation | 


in itgalizien 


Die militärischen Strafexpeditionen gegen die Ukrainer in 
Oftgalizien dauern noch weiter. Nach einem Bericht des ukraini⸗ 
ſchen Blattes „Dilo“ vom 21. Oktober waren bis zum 15. Oktober 
im Kreiſe Böbrka folgende Gemeinden durch Polizei und Mi- 
litär beſetzt: Dzlewientniki, Jacwiagi, Rzepechow, Kologory, Go- 
kolowka, Wolchowiec, Lopuszna, Zabokruki, Serniki, Lany, Pod⸗ 
horodysz, Romanow, Sieliska, Horodyslawice, Zwienigrod, Nod- 
jarkow, Podſosnow Wodniki, Kocurow, Hryniow, Glembowicze 
Wielkie, Skalki, und Bobrka⸗Stadt. ; 

Inm Kreiſe Rohatyn dauert die Befriedung feit dem 23. Sep: 
tember, an welcher die Polizeiſchule und das 6. Alanenregiment 
aus Stanislau teilnimmt. In Kamionka Strumilowa wurde in 
der Kanzlei des Dr. Horbaczewſki eine Hausſuchung durd- 
geführt, wobei das geſamte Wahlmaterial der Ukrainer beſchlag⸗ 
nahmt wurde. Des weiteren wurden Hausſuchungen in der 
Kanzlei und in der Buchhandlung der „Proswita“ ſowie in den 
Räumen der Studentenorganiſation „Sokol“ durchgeführt. In 
Batiatyczy weil feit einigen Wochen das 14. Ulanenregiment. 

; Diefer Tage traf in Lemberg ein aus Kanada kommender 
Jeurnaliſt namens Frideric Dey ein. Er ſetzte ſich mit den 
Führern der ukrainiſchen Bevölkerung in Verbindung, die ihn 
in einem Auto durch das vom Militär und durch Polizei beſetzte 
Gebiet fahren wollten, um mit der Bevölkerung in näheren Kon⸗ 
takt zu treten. In Horodeſtaw, Kreis Bobrka, wurde Dey mit⸗ 
jant der ihn begleitenden Ukrainer feſtgenommen, und zwar der 

bekannte Lemberger Rechtsanwalt Dr. Alexander Maritſchak, 
der Arzt des Lemberger allgemeinen Krankenhauſes Dr. Bohdan 
Makaruſchka und der Abſolvent des Lemberger Politech⸗ 
nikums Michal Stadnyk. Die verhafteten Ukrainer wurden 
ins Gefängnis eingeliefert, während Dey bis auf weiteres unter 
Bewachung geſtellt wurde. | : 

In Przemysl wurde der Sekretär der nationalen ukraini⸗ 


ſchen Organiſation „Undo“, Oſyp Seneczka, unter der Anklage, 


ſtaatsfeindliche Agitation betrieben zu haben, verhaftet. Der 
Verhaftung ging eine Reviſion in der Kanzlei der „Undo“ in 
Przemysl voraus. 

Die Brandſtiftungen find Ion ſelten geworden, es werden 
nur noch einzelne Fälle gemeldet. 

In der Nacht zu Mittwoch wurde das Vorwerk des Bogda⸗ 
nowicz in Czyzykow bei Lemberg von bisher noch unermittelten 
Tätern angezündet. Der Schaden beträgt 15 000 Zloty. An der 
Bvandſtelle follen kommuniſtiſche Flugblätter und eine rote 
Fahne, die am Zaune angebracht war, gefunden worden fein. 

In Zloczow wurde das Anweſen 
Ignacy Symkowſki angezündet. Es brannte die Scheune mit der 
diesjährigen Ernte nieder. Der Schaden beträgt 18000 Zloty. 

Jusgeſamt find in Oftgalizien bis jetzt durch die Brandſtif⸗ 
tungen etwa n 5 Millionen Zloty Schaden eutjtanden, 


O ſtdeukſches Botts 


des Militärgendarmen 


blatt 


SREIFTRTEE 


Was die Woche Neues brachte 


Warum Pilſudski kandidiert. — Ein neues Pilſudski⸗Interview. 
Not und Hoffen der deutſchen Jugend. — Grubenunglücke in 
Deutſchland. — Königshochzeit in Aſſiſi. 

Lemberg, den 26. Oktober. 
Entgegen der gewohnten Gepflogenheit, iſt diesmal das 
„fällige“ Interview Pilſudskis bereits am Sonnabend erſchienen, 
ſtatt wie bisher am Sonntag. In dieſem Interview gibt der 
Marſchall die Erklärung dafür ab, warum er ſich entſchloſſen habe, 
die Kandidatur zum Sejm und Senat anzunehmen. Er iſt der 
Meinung, daß ſich im Regierungsblock alle Elemente vereinigen, 
die die Gewähr geben, daß mit ihnen die Geſundung Polens 
durchgeführt werden kann. Um dem Regierungsblock die Mehr⸗ 
heit zu ſichern, habe er ſich entſchloſſen, die Kandidatur anzuneh⸗ 
men. Weiterhin war ausſchlaggebend, weil die Abgeordneten ſich 
der Verantwortung nicht entziehen wollen und weil fie auf die 
Immunität verzichten, während bei den anderen Parteien die 
Abgeordneten ſich immer vor der Verantwortung gedrückt haben. 
Der Marſchall geht dann zur Kritik über auf diejenigen Politiker, 
die bisher ſeine Arbeit gehemmt haben, aber er will ſich auch in 
Zukunft Rat ſchaffen, ohne der Hilfe durch „durenki“ (Dumme 
köpfe) zu benötigen. Er ſtrebe nicht nach der Diktatur, er will nur 
die Geſundung Polens. Faktiſch war er bereits am 11. November 
1918 Diktator in Polen, als er aus Magdeburg nach Polen heim⸗ 
kehrte und ein Chaos in den Verhältniſſen vorfand. Damals 
drängte er auf Einberufung des Sejms, obwohl ihm das Experi⸗ 
ment nicht gelungen iſt, denn der Sejm fiel nicht nach ſeinem 
Wunſch aus. Schon damals hatte er die Abſicht, nach Beſchlie⸗ 
zung der Konſtitution den Seim auseinanderzujagen, er tat es 
aber nicht. Der Sejm hat ſich aber nicht als arbeitsfähig erwie⸗ 
ſen und darum mußte durch den Majumſturz die Epoche vollendet 
werden. f 
Um nochmals zu verſuchen, die Situation zu retten, habe er 
dem Staatspräſidenten Neuwahlen empfohlen, es kann nicht die 
Rede davon ſein, daß er dieſen Kampf verſpiele, denn die Wähler 
ſind viel verſtändiger, wie die bisherige Sejmokratie. Die Haupt⸗ 
ſchuld tragen die Parteien und darum mußte mit dieſem Syſtem 
Schluß gemacht werden. f 


Folge 44 


8 K 

Vor mehreren tauſend Zuhörern, unter denen ſich der deut⸗ 
ſche Botſchafter und die Miſſionschefs der übrigen beteiligten 
Länder befanden, wurde in Waſhington (U. S. A.) der 5. Inter⸗ 
nationale Redewettbewerb veranſtaltet, an dem je ein Schüler 
aus Deutſchland, Chile, England, Frankreich, Irland, Kanada, 
Mexiko und den Vereinigten Staaten teilnahm. Eingeleitet 
wurde der Wettbewerb mit Begrüßungsworten Hoovers. Jedem 
Bewerber ſtanden ſechs Minuten für eine vorbereitete Rede zur 
Verfügung. Anſchließend erhielt jeder von ihnen ein ihm bis 
dahin nicht mitgeteiltes Thema, über das er 4 Stunden nach⸗ 
denken und ſodann vier Minuten ſprechen konnte. : 


Durch Iejterceid und Deutſchland 


Von J. Vellhorn. ; 
i (Schluß.) 

Nun ſollte ich noch galiziſche Freunde in Hindenburg (Ober⸗ 
ſchleſien) beſuchen. Aber ſo ſchnell konnte ich mich vom inneren 
Deutſchland nicht losreißen. Ich beſtieg aljo den Autoomnibus 
nach Dresden, um Meißen wenigſtens zu durchfahren und in 

Dresden mir noch ſo lange gütlich zu tun, als meine Barſchaft 
gerade noch reichen würde, um mit gelöſter Fahrkarte, aber leerem 
Beutel den Heimzug zu beſteigen. Es iſt aber greulich teuer in 
dem armen Deutſchland; für eine ſehr ſchlichte Stube in einem 
Hoſpiz für alleinreiſende Frauen und Mädchen mußte ich bei 
notdürftiger Bedienung (Schuhe putzen mußte man ſich ſelbſt) 
und ſchwächlichem Frühſtückskaffee 4.50 Mark für eine Nacht bes 
zahlen. Mein kleiner Barſchatz reichte aber bei maßvoller Be⸗ 
handlung doch noch zu allerhand. Dresdens wundervolle Ge— 
bäude (Zwinger, Hofkirche, Schloß, Frauenkirche, Theater, das 
Denkmal Bismarcks und viele andere Kunſtbauten und Denk⸗ 
jäule), beſichtigte ich vorerſt, dann eilte ich ans andere Elbe⸗ 
ufer und ſuchte eines der Strandbäder auf; nach der Erfriſchung 
in den Elſterfluten beſtieg ich den Dampfer „Leitmeritz“ und 
fuhr nach Schloß Pillnitz. Die Elbefahrt allein ließe ſich mit 
ihren abwechſelnden Reizen ſeitenlange beſchreiben. i 

Am nächſten Tage beſuchte ich die Gemäldegalerie, und ließ 


den tiefen Eindruck der 
In dem Raume, 
ehrfürchtige Stimmung eines göttlichen Heiligtums, und niemand 
wagt es, ſich dort minder ſtill und ſcheu zu benehmen als in 
einer Kapelle. Auf den Zehenſpitzen durchſchreiten⸗die Beſucher 
den Raum, ſetzen fih ſtill auf eine der Bänke und ſchauen ſchwei⸗ 
gend, bewundernd, freudeberührt, auf die Gottbegnadete, von 
gleichfalls gottbegnadeter Hand auf Leinwand gezaubert. Noch 
im Nebenſaal herrſcht Schweigen, höchſtens daß einer flüſtert: 
„Wie deutſch gefühlt! Wie kommt der Italiener zu einer ſo ur⸗ 
deutſchen Auffaſſung?“ Wir hatten eine gute Wiedergabe des 
Bildes zu Hauſe beſeſſen und ich hatte mir eigentlich keine ſo 
beſondere Wirkung des Originalgemäldes auf mich erwartet, doch 
befand auch ich mich ganz im Zauber der Anbetungsſtimmung. 
Die weiteren Bilderſäle konuten, bei allerreichſter Schönheit, mich 
nicht mehr ſo feſſeln, nach einer Stunde zog ich es vor, ſtatt Kunſt⸗ 
werten wieder Natur auf mich wirken zu laſſen. Eine Reihe 
hübſcher Ausflugsorte beſuchte ich in raſcher Folge, darunter die 
bekannte Friedensburg, ſchließlich entdeckte ich in Abgeſchloſſen⸗ 
heit und Waldesduft eine ganz eigenartige Badeanlage. Das 
eigentliche Waſſerbecken war nur mittelgroß, beſaß aber immerhin 
in der Mitte ein Inſelchen, aber was gab es nicht alles rund 
umher! Sonnenbad, Birkenhain, Nadelwald, Tennisplatz, Turn⸗ 
platz, Schaukel, Wieſen, billiges Kaffeereſtaurant, eine Unzahl 


ſixtiniſchen Madonna auf mich wirken. 


lleiner Häuschen mit Gäßchen, wie Siebenſchläfergaſſe, Weckmich? : 


nichtauf ujw. Plötzlich heftiges Geläute, jubelndes Geſchrei, aus 
allen Richtungen laufen die Vadegäſte zu einem Hügelchen, von 


in welchem Rafael ſich befindet, herrſcht die . 
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Der Deutſche, Heinz Bodhader aus Wupperthal⸗Elberfeld, 
ſprach zuerſt über das Thema: „Die Bedeutung der Geſchichte 
für die junge Generation“ und nachher über „Politiſche Realitäten 
im heutigen Deutſchland“ 

Backhacker ſchilderte in ſeinen Ausführungen über dieſes 
zweite Thema die grauſamen Verluſte an Land und Leuten und 
die ſchweren Laſten, die Deutſchland durch den Verſailler Vertrag 
aufgebürdet wurden, und forderte die Jugend der Welt, insbeſon⸗ 
dere Amerikas, auf, dafür zu ſorgen, daß die junge Generation 
Deutſchlands nicht im Haß gegen die Sieger, ſondern in der Hoff⸗ 
nung auf eine beſſere Zukunft aufwachſen könne. 

Bei ſeiner erſten Rede ſprach er leider zu langſam, ſo daß 
das Schlußzeichen ertönte, bevor er zwei Drittel ſeines Vortrages 
beendet hatte. Zum Sieger erklärt wurde der in Waſhington 


gebürtige Amerikaner Edmund Guillion, der nach übereinſtimmen⸗ 


dem Urteil in ſeinem Vortrag Hervorragendes leiſtete. Der 

zweite Platz wurde dem franzöſiſch ſprechenden Kanadier Paul 

Leduc, der dritte dem Chilenen Elemente Perez zuerkannt. 
* * * 

Nachdem ſich erſt vor Kurzem ein Grubenunglück in Als⸗ 
dorf (Deutſchland) ereignet hat, dem über 200 Bergleute zum 
Opfer fielen, berichten ſchon jetzt wieder die Berliner Blätter 
von einem weiteren weren Unglücksfall. In der Nähe von 
Saarbrücken auf der Maybach⸗Grube hat ſich eine Schlag⸗ 
wetter⸗Kataſtrophe ereignet, die annähernd 100 Menſchenleben 
erforderte. 5 

* d * 

In Aſſiſi (Italien) Hat ſich der bulgariſche König B B 

mit der italieniſchen Prinzeſſin Giovanna vermählt. 


Dris 
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Aus Stadt und Land 
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Aufruf an alle Bolksgenoſſen 
zur Erlegung der Beiſteuer für die Gedenkfeier 1931 


Im nächſten Jahre werden 150 Jahre jeit der Zeit verfloſſen | 
fein, da der damalige Kaiſer Joſef II. von Oeſterreich im Jahre 


1871 das Anſiedlungspatent erließ. Die 150. Wiederkehr dieſes 
Jahrestages ſoll von uns in ſchlichter Weiſe gefeiert werden. 
Im Volksblatt vom 20. Juli 1930 erſchien an leitender Stelle 
ein Aufruf für die Erlegung einer allgemeinen Volksſteuer für 
die im Jahre 1931 geplante Gedenkfeier des 150. Jubiläums der 
Einwanderung unſerer Ahnen in unſere jetzige Heimat. Wie 


aus dieſem Aufruf zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Gro⸗ 


ſchen ſpenden. Ueberzahlungen werden vom SEE dan⸗ 
kend entgegengenommen. 

Wir bitten wohlhabende Volkzg nose Reber nnen zu 
3 um die re unter uns au a, 


welchem dröhnendes er hörbar wird. ER 
werden hier maſchinell erzeugt und ſtürzen ſich über die lachenden 
Badenden. Der Spaß dauert etwa eine halbe Stunde, dann 
wird das „Meer“ wieder abgeſtellt. Man ſetzt ſich in, den Bade⸗ 
anzügen oder im Bademantel in das Vorgärtchen ſeiner Doppel⸗ 
kabine oder in den Reſtaurationsgarten oder ſchleppt die Kaffee⸗ 


kannen und Kuchenplatten in die Lauben und Wäldchen und ge⸗ 


nießt in aller Ungeniertheit ſeinen Jauſenimbiß. Es ging nahe 
ans Dunkelwerden als ich dies ſchöne Bad verließ, ins Tal ins 
abwanderte und mit der Elektriſchen nach Dresden zurückkehrte. 

Noch ein letzter Tag bewußten Schlummertums. Ich ver⸗ 
brachte ihn in der Hygieneausſtellung. Man konnte dort ſehr viel 
lernen, es gab ſtatiſtiſche Karten und Globen über die verſchie⸗ 
denen Krankheitsverbreitungen, Spitäler "njw. Es gab ein 


Muſterhoſpital mit allen Einrichtungen bis ins Winzigſte. und 


ebenſo eine „Muſterlandſchaft“, es gab Koſtproben von Oel⸗ 
ſpeiſen und Geſundheitsbraten und Zwiebacken, es gab ein hy⸗ 
gieniſches und dabei billiges Kugelreſtaurant 
Milch⸗ und Kneippkaffeehallen. Um ja nichts zu überſehen, ſtieg 
ich die Ausſtellungskleinbahn und fuhr die ganze Sache ab. Um 
7 Uhr morgens war ich von Hauſe gegangen, um 7 Uhr abends 
fuhr ich aus dem Ausſtellungsplatze wieder heraus. 


Nuckſack nicht länger laſſen. 
i theater und bereute es nicht. Der Film „Rheinlandsmädel“ 
die en Teile des Rheines, hatte einen ganz netten 

* 
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gewiſſern, ob der Erlagſchein auch den Aufdruck 1931 trägt. 


bitten daher nochmals auch auf dieſe 


Weiter bitten 


in eine Linie gedrängt hat. 


und allerhand 


Zum Zuge 
war es noch viel zu früh, aher im Hospiz konnte ich meinen 
Ich ging alſo in ein Tonfilm⸗ 


Seite 3 
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Sonne 
„Sonne jagt die Wolken 
Leichten Spieles vor ſich her, 
Eilend durch die Lande 
Fort bis an das blaue Meer. 


— 


2. Sonne bricht des Himmels 
Sprühend Zorne gewalt 'ge Macht, 
Spottet ſanften Lächelns 

Winters eiſesſtarrer Wacht. 


DI 


3. Sonne werdet Leben, 
Gibt den Völkern täglich Brot, 
Aüſſet auch die Erde i 

Oft mik Hunger, Dürr und Not. 


4. Sonne in den Herzen, 
Fröhlich Lied im lachenden Mund, 
Spottet aller Sorgen, 
Küſſet Dir Dein Herz geſund. 


Eugen E- 
TERRA i] 


wir die Spenden ſo bald als möglich, am beſten ſofort, mit dem 
Erlagſchein einzuzahlen. 

Wir wollen uns im nächſten Jahre zu einer würdigen Ge⸗ 
denkfeier des 150. Jahrestages des Beginnens der Einwanderung 
unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorbereitung einer Feier, die 
Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert beträchtliche Celdmitte J. 
Wenn. dieje nicht vorher da find, kann das Feſt überhaupt nicht 
vorbereitet werden. Im Oktober dieſes Jahres ſoll entſchieden 
werden, ob das Feſt überhaupt jtattfinden kann oder nicht. Bis 
dahin müſſen aljo die Spenden eingelaufen fein. Wir bitten 
daher alle Volksgenoſſen, Die, Spenden Möglichſt raſch einzuzahlen. 

ir machen noch aufmerkſam. daß die Erlagſcheine, mit denen 
eine Spende eingezahlt wird, den Aufdruck 1931 tragen mijjen. 
Wer eine Spende einzahlt, möge ſich immer erſt ver⸗ 
Wird 
ein Erlagſchein ohne dieſem Aufdruck zur Zahlung einer Spende 
verwendet, ſo wird das Geld in der Genoſſenſchaftsbank in Lem⸗ 
berg anderweitig verbucht, weil man doch dann nicht wiſſen 
konnte, daß der Einzahler eine Spende überweiſen wollte. Wir 
Aeußerlichkeiten zu achten, 
um Irrtümer und Aergerniſſe zu vermeiden. Jeder Deutſche be⸗ 
trachte es als eine Ehrenpflicht gegen ſeine Ahnen, die Spenden 
ſo ſchnell wie möglich einzuzahlen. 
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was jelten iſt, gut ſprechende Filmſchauſpieler. Dann Bummelte 
ich zum Bahnhof und konnte ſchon in meinen Zug. 


Große Ueberräſchungen erwarteten mich. in Hindenburg. Ich 


hatte an ein unſcheinbares Grenzſtädtchen gedacht, und fand eine 


Fabrikſtadt, die mit dem benachbarten Beuthen und Gleiwitz ſich 
Ich verweilte bei Freund 9.... ein 
ſtilles Ausruhen und Ausplaudern — und konnte in der kurzen 
Zeit ganz Oberſchleſien und ein Stück der Tſchechoflowakei kennen 
lernen. Wir jahen — leider — raſtende Hochöfen und Kohlen⸗ 
ſchächte, alte und neue Stadtanlagen, Park, Wälder, Sommer⸗ 
friſchen, Lichtſpieltheater, ein Kinderfeſt mit kleinen Reitern auf 
lebenden Ponys und Lampionzug; wir beſichtigten eine land⸗ 
wirtſchaftliche Volkshochſchule und andere Sehenswürdigkeiten. 
Wir badeten, wir fütterten junge und alte Bären und Gold⸗ 
fiſche, ein Vergnügen jagte das andere, daß wir in Hindenburg 
und in Kattowitz den Schnellzug verfäumten, zog das Vergnügen 
nur in die Länge. Wir konnten nun auch Kattowitz durchwan⸗ 
dern. Damit war das Vergnügen zu Ende. Bald kamen gänzlich 


ſonnenausgebrannte Landſtriche in Sicht, die Mitreiſenden wur⸗ 


den ihrem Ausſehen und ihrer Tracht nach immer öſtlicher und 


der bummelnde Zug brummelte in e a vor⸗ 
bei — vorbei — vorbei! 5 


Ende. 


. 


Lemberg. (Zur Aufführung Schnitzlers „Lie⸗ 
belei“ durch den Verein Deutſcher Hochſchüler.) 
Konzentriert ſind das geſellſchaftliche Leben der Lemberger Deut⸗ 
ſchen in den Sommermonaten auf dem herrlichen „Vis“⸗Platze, 
unter Gottes ſonnigem Himmel, fo ſucht man mit Herbſtes⸗ 
auf des Wetters Unbillen die Sonntagsabende gemütlich ver⸗ 
anbruch dieſes in die Schule zu verlegen, wo man ohne Rüchſicht 
bringen bann. Den Weg zu ihr. bahnte in dieſem Jahre der 
Verein deutſcher Hochſchüler, der die heurige Theaterſpielſaiſon 
mit einem Schnitzler⸗Abend eröffnete. — Schnitzler? — 
Mit dieſem Namen auf den Lippen und einem großen Frage⸗ 
zeichen in der Seele, rüſtete man ſich Sonntag, den 19. Oktober 
zur Aufführung feiner „Liebelei, einem Schauſpiel in 3 Akten. 
Artur Schnitzler, der Sprößling einer in Wien anſäſſigen, reichen, 
jüdiſchen Patrizierfamilie, war urſprünglich Arzt und nur die 


Künſtlerlocke, die, aller mediziniſchen Hygiene zu trotz, tief in 
ſeine Stirne fiel, wies darauf hin, daß er der Muſe der Dicht⸗ 
kunſt verfallen war. 
Richtung nach, 


Als Dichter gehörten, ſeiner literariſchen 
der Gruppe der Wiener gemäßigten Naturaliſten 


verſäume feinen Beitrag 
für die Gedenkfeier 1951 
„einzuzahlen! 


Niemand 


an und kennzeichchnet ſich vor allem als 
rötlichem Lampenſchein und wohldurchwärmter Stube beſteigt er 
den Pegaſus, um in eine Stimmungswelt zu gelangen, wo er ſeine 


Stimmungsmenſch. Bei 


Menſchen nach Herzensluſt genießen läßt. Dabei hält er ihnen 
aber ſtets das Ende, den Tod vor Augen. Sie ſehen ihn auch 
und genießen deshalb unter Schmerzen. 
Freude birgt ſich, auch oft ganz im Hintergrund, ſtille Wehmut, 
wenn nicht gar ſentimentale Traurigkeit. Seine Menſchen glei⸗ 
chen Fliegen, die im Honigtopf naſchen, aber ſtets der Gefahr aus⸗ 
geſetzt ſind, in ihm zu ertrinken. Mit dieſen Typen treibt 
Schnitzler dann auf lebendige Art Pſychoanalitik, was ihm, dem 
Arzt, nicht ſchwer fällt. Er ift auch der erſte, der ſich des „jüßen 
Mädels“ angenommen hat, jenes Mädchens, das für ein Blumen⸗ 
ſträußchen von ihrem Verehrer „himmelhoch⸗jauchzend“ fröhlich 
lein bann, aber „zu Tode betrübt“ iſt, wenn er ſich anderweitig die 
ehelichen Feſſeln anlegen läßt. Als Dramatiker iſt Schnitzler be⸗ 
kannt geworden durch „Das Märchen“, „Anatol“, „Das Ver⸗ 
mächtnis“, „Der Schleier der Beatrice“, „Der junge Medardus“, 
„Profeſſor Bernhardi“, andere mehr und „Den Reigen“, der zur 
Grundidee die niedere, die leichte Liebe hat. — — „Reigen“ — — 
„Liebelei“ — — unwillkürlich drängt ſich das Gefühl einer Wahl⸗ 
verwandtſchaft auf. Und deshalb das Fragezeichen im Gemüt, 
das man in den Orgelſaal mitbringt. — Doch nichts von alledem: 
In einem mit gutem Geſchmack vornehm ausgeſtatteten Zimmer, 
zu dem wir Herrn Walter Gorgon vollſtes Lob zollen, er⸗ 
blicken wir zwei Freunde, Fritz und Theodor.“ Gleich nach ihrem 
erſten Gedankenaustauſch merkt man, daß man es hier mit zwei 
Kontraſten zu tun hat. Der eine meint es mit der Leidenſchaft 
für eine leichtfertige Frau ſehr ernſt, wogegen der Andere im 
Weibe nur ein Erholungsmittel ſieht und ſich für Mädchen be⸗ 
geiſtert, von denen „man lächelnd den erſten Kuß empfängt und 
mit ſehr ſanfter Rührung ſcheidet“. Theodor will feine Auffaſ⸗ 
ſung dem Freunde aufdrängen und vermittelt deshalb die Be⸗ 
keanntſchaft mit zwei Mädchen aus dem Volke, wobei Chriſtine für 
Fritz, Mizi für ihn beſtimmt ift. In Punkto Chriſtine aber 
ſchlägt er fehl. 
ſpielers, ift dies keine Liebelei, 


ſondern die ſogenannte große 
Liebe, von der man 


ſagt, daß ſie jedem Menſchenkind nur ein⸗ 


mal im Leben beſchieden ſei. Der beſte Beweis dafür iſt, daß ſie 


aus Verzweiflung freiwillig in den Tod geht, als ſie erfährt, daß 
Fritz für eine andere Frau im Duell fällt. Die echte Liebe ſühnt 
alſo ihre Daſeinberechtigung mit dem Tode, die Liebelei geht 
ſtraflos aus und ſiegt! Dieſe Grundidee iſt eine ethiſche Per⸗ 
fidie, aufgebaut auf jüdiſcher Moral und Denkungsart und könnte 
einem das Stück bis zu einem gewiſſen Grade verleiden: Nur 
dank der guten Inszenierung ift fie nicht ſchroff hervorgetreten. 
In Chriſtinens Innenleben hat ſich Frl. Elly Schebek ſehr gut 
hineingefühlt. Ging auch Vieles durch zu leiſes Sprechen in den 


O ſt deut ſches 


Hinter ihrer reinſten 


Für ſie, die Tochter eines biederen Violin⸗ 
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erſton Akten verloren, ſo ſchwang ſie ſich im letzten zu einer wahr⸗ 
haft künſtleriſchen Leiſtung auf. Ihre Verzweiflung war ſo na⸗ 
türlich, daß das Leſſingſche Mitleid bei Vielen nur mit dem 
Taſchentuch wegzutun war, oder fich gar als unterdrückter 
Schluchzer äußerte. Ihr tragiſches Auflachen könnte ihr manche 
Berufsſchauſpielerin neiden. Die Leiſtung berechtigt zu großen 
Hoffnungen für die Zukunft. Ihr Partner Herr Walter Gor⸗ 
gon ſpricht eine muſtergültige, ungekünſtelte Bühnenſprache, die 
das Ohr angenehm berührt, Doch muß geſagt werden, daß Worte 
ein Spiegelbild der ſeeliſchen Erregungen ſind und deshalb miifa 
fen fie, ſozuſagen, aus der Seele klingen; ſie müſſen auf den Zu⸗ 
hörer ſuggeſtiv überzeugend wirken. Hr. W. Gorgons Fritz über⸗ 
zeugte nicht, mag fein, daß im großen Maße auch die geſpielte 
Zerfahrenheit ſchuld war, die in der Rolle lag. Wieviel Fritz 
ein Lebensfeigling war, der für ſeine Taten weder ſtehen, noch 
fie beſeiligen konnte, dem Ehrencodex nach war er aber durch 
und durch Ehrenmann. Das immerwährende Erſchrockenſein war 
Feigheit auch auf dieſem Gebiete. Nach Leſſing ſoll jedes Drama 
einen Höhepunkt haben, meiner Anſicht nach verhält es ſich ebenſo 
mit jeder Rolle. Jede hat, wenn nicht mehrere, ſo doch einen 
Höhepunkt, der in den ſeltenſten Fällen in der Expoſition liegt, 
Dieſen Fehler hat aber H. Gorgon begangen, da man ſchon in der 
erſten Szene — ohne Rückſicht auf die nicht vorhandene Bläſſe — 
in ihm den Tragiker ſah. Er hatte ſpäterhin nichts mehr zu 
bieten und das bewirkte, daß die Zuſchauer ihr Intereſſe dem 
zweiten Liebespaar zuwandten, in der Beſetzung zweier Kräfte, 
die ſich unſerem Publikum zum erſtenmal vorſtellten. Mizi fand 
in Frl. Emmi Hartmann eine prachtvolle Interpretin. Sie 
war ein echtes Wiener Walzermädel. Die Leichtlebigkeit glaubte 
man ihr und den -Taft fühlte man förmlich, nicht nur in ihrer 
Aubefangenheit, aber auch in ihrer Naſchhaftigkeit (und diesmal 
lohnte dieje Antugend, ich ſpreche aus Erfahrung!). Kein Wun- 
der, daß der ſkruppelloſe Student Theodor an ihr Gefallen fand. 
Dieſen ſpielte Hr. Julius Bic iſt i jo, daß man ihn, ohne es au 
wollen, lieb gewinnen mußte, obwohl ſeine Rolle, im Grunde ge⸗ 
nommen, in das Gebiet der gewiſſenloſen Menſchen fiel, auf die 
anständige Mitmenſchen nur mit ſcheelen Blicken ſehen. 


Schwerſte auf der Bühne das Schweigen iſt“. Man erleichtere 
ſich aber dieſes ja nicht etwa durch unangebrachte Bewegungen, 
denn dieſe reizen das Auge und verſchieben die Konzentration der 
Aufmerkſamkeit, die gewöhnlich in ſo einer Situation einem an⸗ 
deren Schauſpieler zugedacht iſt. Ich denke da ausſchließlich an 
die letzte Szene. Anfonften: Glück auf! Als dritte im Bunde 
der Novizen trat Frl. Edith Remmler als Frau Strumpf⸗ 
wirker Katharina Binder auf, Ich bezweifle entſchieden, ob ihr 
dieſe Rolle lag. Für ſolche Rollen ift die Schauspielerin zu „juz 
gendlich bewegt“. War der Tonfall auch richtig und geradezu an⸗ 
heimelnd, fo nit das zyniſch⸗ſatiriſche Moment einer Wiener- 
Tratſche, einer Kupplerin, zu weng zum Ausdruck gekommen. Je⸗ 
denfalls als erſte Leiſtung lobenswert. Dagegen hat Herr Georg 
Günther als Violinſpfeler Weiring wieder einmal verblüfft. 
Die Vielſetigkeit dieſes verhältnismäßig jungen Schauſpielers ift 
bewundernswert. Bald liebhabert er, bald ſpielt er biedere Va⸗ 
terrollen mit großer Zärtlichkeit für ſeine Kinder. Und das beſte: 
Alles gelingt. Herr Lothar Pirſchke hatte guten Schneid. 
Preußiſche Strammheit in der Rollenauffaſſung machte ſie in⸗ 
tereſſant. Zuſammenfaſſend will ich ſagen, daß der Abend als 
vollkommen gelungen zu betrachten ift, da auch Zuſammenſpiel 
und Spieltempo ſehr gut waren. 
Spielleitung, die Herr Otto We del inne hatte, der uns be⸗ 
reits durch Inſzenſerung ernſter Werke bekannt iſt. Ihm, allen 
Schauſpielern Herrn Ing. E. Hellwig, für die Einführung 
neuer elektriſcher Apparate, wie auch Herrn W. Gorgon, der die 
adminiſtrative Leitung in Händen hielt, für die Mühewaltung 
herzlichſten Dank des Publikum, in deſſen Namen noch zum 
Schluß eine Bitte geäußert ſei. Sie betrifft die Programme, in 
denen man ſich in Hinkunft das Namensverzeichnis ergänzt 
wünſcht, da er dem Rezenſenten und andern wirklich nicht zum 
Vergnügen gereicht ſiebenmal (4 Herren, 3 Damen) dieſelbe Auf⸗ 
klärung zu geben: „Das iſt Fräulein Remmler, fabelhafte Kla⸗ 
vierkünſtlerin!“ 3 3 ; i } Be 
= 5 Willy Opern. 
— ( Kirchenkonzert.) Am 3. November 1930, um 
5 Ahr nachmittags, veranſtaltet der Evang. Frauenverein ein 
irchenkonzert in der evang. Kirche, zugunſten der diesjährigen 
Chriſtbeſcherung. Ihre Mitwirkung haben zugeſagt: Herr Prof. 
J. Rangel⸗Kattow., Kammerkonzertſängerin Frl. D. Bandrowska, 
Herr Ope 


Trotz⸗ 
dem: Julius Bieiſti gefiel, wenngleich auch er bewies, daß „das 


Dies iſt ein Verdienſt der 


-o 


. 
A 


rnſänger Schymonowicz und das Solo⸗Quartett der ; 
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Lemberger Oper. Geboten werden Werke von Schubert, 
Beethoven, Liszt, Mozart und Dworzak. Der Beſuch vieles 
Kirchenkonzertes wird allen wärmſtens empfohlen, mit Rückficht 
darauf, daß wir nicht erſt Gelegenheit haben, ſolche ausgewählte 
Muſik in unſerer Kirche zu hören, 

— (Betrachtung zur Aufführung des Schau⸗ 
[piels „Der ledige Hof“ von L. Anzengruber.) Die 
Liebhaberbühne des deutſchen Geſelligkeitsvereins „Frohſinn“ be- 
ginnt ihre Spielzeit am 2. November d. Is. mit dem Schauſpiel 
„Der ledige Hof“. Der Dichter dieſes Schauſpiels, Ludwig An⸗ 
zengruber, iſt im Jahre 1839 in Wien geboren; er ſtammt 
aus einer Beamtenfamilie, mußte ſich zunächſt kümmerlich durch⸗ 
ſchlagen. Im Jahre 1870 errang er den erſten, größeren Erfolg 
mit dem Drama „Der Pfarrer von Kirchfeld“. Dieſes Drama 
bahnte ihm den Weg zur dichteriſchen Höhe; Anzengruber ſchrieb 
dann eine Reihe von Dramen, Schaufpielen und Luſtſpielen. 
Seine bekannteſten Stücke ſind außer den bereits genannten noch 
folgende: „Der Meineidbauer“, „Die Krenzelſchreiber“, „Das 
vierte Gebot“, „Der Gewiſſenswurm“, „Der ledige Hof“ u. a. 
Anzengruber ſtarb als anerkannter Dichter im Jahre 1889 in 
Wien. Das Schauſpiel „Der ledige Hof“ ſpielt auf dem Dorfe 
unter Landleuten. Obwohl Anzengruber ſelbſt aus einer Be⸗ 
amtenfamilie in der Großſtadt ſtammt, läßt er ſeine Stücke mit 
Vorliebe auf dem Dorfe ſpielen. Die handelnden Perſonen ſind 
ſchlechte Landleute, Dorflehrer, Dorfpfarrer und andere Geſtalten 
des Dorflebens. Das Schauſpiel „Der ledige Hof“ zeigt uns die 
wohlhabende Bäuerin Agnes Bernhofer, in deren Seele Kon⸗ 
flitte ringen. Ihre Eltern ſind ihr früh geſtorben, ſie ſoll ledig 
bleiben und der „ledige“ Hof fol nach ihrem Tode der Kirche als 
Schenkung zufallen. Sie faßt aber Neigung zu ihrem Großknecht 
Leonhard Trübner. Aus dieſer Neigung entſtehen Konflikte; die 
Bäuerin weiß nun nicht ob ſie die Verpflichtung, ledig zu blei⸗ 
ben, um den Hof nach ihrem Tode der Kirche ungeſchmälert zu 
überlaſſen, halten, oder ihre Liebe zum Großknecht Leonhardt 
höher ſtellen joll, Im Verlaufe der Handlung ziehen Geſtalten des 
Dorfes vorüber; der Dorfpfarrer Segner, der den Hof der Kirche 
retten möchte, aber doch auch Verſtändnis für die Liebesempfin⸗ 
dungen der Bäuerin zeigt, es erſcheinen der Dorfſchulmeiſter, 
Landleute, Knechte und Mägde. Den ledigen Hof erhält ſchließ⸗ 
lich die Kirche nicht, weil die Bäuerin einen Knaben des Groß⸗ 
knechts als Erben zu ſich nimmt, welcher den Hoft einſt erben foll. 
Von dieſem Sohn des Großknechts wußte die Bäuerin vorher 
2 nichts; fie heiratet den Großknecht aus verletzter Eitelkeit nicht, 
2 nimmt aber den Buben als Erben zu fih. — Alle Perſonen ſind 
ſcharf gezeichnet; Anzengruber ſtammt nicht aus einer Bauern⸗ 
fämile, er mußte den Weg zum Bauerntum erſt ſuchen und fin⸗ 
den. Er hatte es viel ſchwerer als Peter Ro ſegger, der ſelbſt 
unter Landleuten aufgewachſen war. Trotzdem gelang es Anzen⸗ 
gruber in ſeinen Bauernſtücken ſich ſo gut in das Denken und 
Fioühlen der Bauern hineinzuleben, jo daß er fih mit Roſegger 
2 wohl meſſen kann. 

ledige Hof“ findet am Sonntag, den 2. November 1930 um 5 Uhr 
nachm im Saale der evangeliſchen Schule ſtatt. Die Wieder⸗ 


holung erfolgt am 9. November d. Is. Die Aufführung ift zus 


gleich ein Ehrenabend für Herrn Hans Breimayer, anläßlich 
jeiner 10jährigen Zugehörigkeit zur Liebhaberbühne. Karten find 
im Preiſe von 3 Zl., 2 Zl., 1,50 Zl. und 0,80 Zl. im Vorverkauf 
in der Dom⸗Verlagsgeſellſchaft Zielona 11 zu haben. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die ) 
karten nur im Vorverkauf ausgefolgt werden. An der Abend⸗ 
kaſſe werden Karten nur gegen volle Preiſe verkauft. 

— (Trauung) Am Donnerstag, den 16. Oktober d. Is., 
wurde Herr Heinrich Heßler aus Skotſchau mit Fräulein Dolfi 
Rudolf aus Unterwaldau getraut. Die Trauung wurde von 
Pfarrer D. Dr. Rudolf Keſſelring⸗Lemberg vollzogen, der 
dem Brautpaar tiefempfundene Geleitworte auf ſeinen Lebens⸗ 
weg mitgab. Herr Heinrich Heßler ſtammt aus Hohen bach 
bei Mielec und beſitzt in Skotſchau ein eigenes elektriſches Un⸗ 
ternehmen. Durch ſeine Geſchäftsbeziehungen iſt es gelungen, 

eine Reihe von deutſchen Jünglingen aus Galizien in Schleſien 
als Lehrlinge unterzubringen. Auch ſeine Lebensgefährtin hat 
er ſich aus ſeiner galiziſchen Heimat geholt; Frl. Dolfi Rudolf 
it die Tochter des Lehrers von Unterwaldau. Wir beglückwün⸗ 
ſchen Herrn Heinrich Heßler und ſeine junge Frau auf dieſem 
Wege und wünſchen beiden viel Glück für ihren gemeinſamen Le⸗ 
bensweg. Der Brautvater, Herr Lehrer Rudolf, nahm gelegent⸗ 
lich des Hochzeitsfeſtes eine Sammlung für die Gedenkfeier 1931 
vor, welche 25 Zloty ergab. RN 8 ; 
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ermäßigten Mitglieds⸗ 


N 
Seite 5 


Bielitz. (Todesfall.) Die evangeliſche Lehrerbildungs⸗ 
anſtalt zu Bielitz verlor am 21. Oktober 1930 einen ihrer fleißig⸗ 
ften Zöglinge, der 5. Jahrgang der Anſtalt einen lieben Kantez 
raden. Otto Müller, Sohn der Witwe Marie Müller aus 
Hohenbach in Galizien war ſeit 1925 Zögling der Anſtalt, zeich⸗ 
nete fih durch ſtilles, arbeitsſames Weſen aus und erwarb ſich 
durch ſeine Genauigkeit und peinlichſte Pflichterfüllung die Ach: 
tung des Lehrkörpers. Daß er ſich der weitgehendſten Beliebt⸗ 
heit unter ſeinen Kollegen erfreute, zeigt die tiefe Trauer, die uns 
alle erfüllt, da er uns ſo plötzlich durch den Tod entriſſen wurde 
Sowohl er ſelbſt, wie auch Lihrer und Schüler waren überzeugt, 
daß er in dieſem Jahre fein Ziel erreicht haben würde; jedoch hat 
Gott es anders beſchloſſen. Am Donnerstag, den 16. Oktober er⸗ 
krankte er und verſtarb am 21. alſo 5 Tage darauf an innerer 


Blutvergiftung im ſtädtiſchen Krankenhaus zu Bielig. Das iſt 


jeit mehreren Jahren das drittemal, daß ſich der Tod ſein Opfer 
aus unſeren Reihen holt. Nur noch wenige Monate trennten den 
jungen, Lehramtskandidaten von dem Abſchluß ſeiner Studien. 
Er wäre ein ierg üugter und tüchtiger Lehrer geworden. Alle 
die ihn kannten, ſeine Lehrer und ſeine Schulkollegen, werden 
ihm ein dankbares Andenken bewahren. Gott der Herr mache 
dem Entſchlafenen die Erde leicht. S. 
Könkgsau. 
Polizeibeamten.) Am Sonntag, den 19, Oktober d. Is, 
wurde in Königsau, Bezirk Drohobycz, von 2 Bettlern ein Atten⸗ 
tat auf einen Polizeibeamten verübt. An dieſem Tage kam der 
Polizeikommandant Joſef Trembicki aus Medinice nach Kö⸗ 


nigsgu, um hier ſeinen Schwager, Herrn Jakob Schwartz zu 


beſuchen. Während des Mittageſſens kamen zwei Bettler; Trem⸗ 
bicki ging aus dem Zimmer und verlangte von den beiden Unbe⸗ 
kannten, die ihm verdächtig vorkamen; Legitimationen. Darauf 
zog der eine Better einen Revolver und gab zwei Schüſſe auf den 
Polizeibeamten ab. Der zweite Bettler zog ein Meſſer und 
ſtürzte fih auf den Poliziſten. Auf die Hilferufe des Angegrif⸗ 
feren, eilten die Dorfeinwohner zuſammen und nahmen die bei⸗ 
den Angreifer feſt. Alsbald war die Polizei zur Stelle und 
brachte beide Bettler ins Gefängnis. Der eine heißt Jerzy 
Iteczko und ſtammt aus Jaroslau, der zweite heißt Wlodzi⸗ 


mierz Zydek und it in Ziolkiew beheimatet. Der Zuſtand des 
verwundeten Polizeibeamten ift ernſt. Zur Zeit iſt noch nicht be⸗ 
kannt, ob die beiden Bettler gewöhnliche Banditen waren, oder 


ob der Angriff auf den Polizeikommandanten politiſche Beweg⸗ 

gründe hat. ; 
Stantslau. 

ſtalten.) Am 31. Oktober d. Is., am Reformationstage, be⸗ 


ginnt wie alljährlich, das Jahresfeſt der evangelischen Wohl⸗ 
tätigkeitsanſtalten in Stanislau. Zu dieſem Feſte kommen viele 


Gäfte des In⸗ und Auslandes. Wem es möglich iſt, oll dieſes 
Jahresfeſt beſuchen; jeder Beſucher kann ſicher fein, eine Fülle 
von Erinnerungen und ſegensreichen Anregungen nach Haufe 


mitzunehmen. 


Weinbergen. (Kerb) In dieſem Jahre findet die Kirch⸗ 
weih in Weinbergen am 9. November ſtatt. Da diesmal keine 
besonderen Einladungen verſandt werden, werden Volksgenoſſen 
aus Stadt und Land auf dieſem Wege herzlichſt eingeladen. Die 
Muſik beſorgt eine Militärkapelle. Eintritt 2 Zloty. Das Pres⸗ 


byterium. 


Austoeisherfücbie150.Jahrleier einpesahtienBeiftenern 


(Fortſetzung.) ; 
Seit vielen Wochen ruft der Ausſchuß für die Gedenkfeier 
1991 alle Volksgenoſſen zur Erregung der Beiſteuer auf. Wir 
haben mit dem öffentlichen Ausweis der Spenden bereits be⸗ 
gonnen und ſetzen heute fort: Joſef Müller I, Lemberg 5 Zl.; 
Karl Bijang, Lemberg 5 Zloty; Johann Linnert, Robotycze 
5 Zloty; Margarete Wagner, Stryj 1 Zloty; Peter Harges⸗ 
heimer, Drohobyez 1,50 Zloty; Johann Baum, Wankowa 3 Zl.; 


Heinrich Salling, Rafajlowa 2 Blot; Heinrich Pfeiffer, Oftrow 


5 Zloty; Marie Haynowa, Leniberg 4,73 Zloty; Heinrich Rupp, 
Rohatyn 5 Zloty; V. Wagner, Zduny 20 Zloty, Ferdinand 


Baumann, Wolanka 3 Zloty, Prof. Mieczyslaus Ehriſtof, Lem⸗ 
berg 10 Zloty; Dir. Schmaleuberg, Stanislau 3 Zloty; Franz 
Böhm, Sichow 1 Zloty; Heinrich Petry, Znieſienie 5 g 4 
imna 
Woda 2 Zloty; Jakob Medling, Krechowice 50 Zloty; Friedrich 
Schneikart, Nisto 10 Zloty; Johann Schienbein, Stryj 5 Zloty; 
Viktor Ewy, Bielitz 2 Zloty; Adam Schlemp, Bolechow 3 3; 
Peter Bachmann, Kolomyja 2 Zloty; Prof. Tritthar, Grag 10 


Adolf Schilling, Szezerzec 5 Zloty Johanm Bauer, 


(Attentat zweier Bettler auf einen 


[Jahresfeſt der evangeliſchen An⸗ 


— — 


waer 55 Zloty; Johann Porth, Bogunie 2 Zloty; 


in Dornbach bei Gmünd in Kärnten. 


a 
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Zloty, Adam Frick, Wien 5,10 Zloty; E. Bilanz, Wiszanka 
5 Zloty; Valerian Beigert, Lwüwek 3 Zloty; Gemeinde Kalt⸗ 


Martin 
Brummer, Neu⸗Sandez 5 Zloty Auguſt Oerman, Neufandez 
1 Zloty; Rudolf Mang, Lemberg 2,50 Zloty; Johann Frey⸗ 
mouth, Lewandowka 2 Zloty; Jakob Huber, Lemberg 2 Zloty; 
Johann Stadelmeier, Lemberg 2 Zloty; Johann Jakobi, Lem- 
berg 5 Zloty; Gemeinde Reichau 28 Zloty; Lehrer Johann 
5 (Forſetzuung folgt.) 


Hennig, Poniec 5 Sale, 
Was man uns ſchreibt 


Einige Bemerkungen zum Spendenausweis für 1931. 
Wenn man die Spendenausweiſe durchlieſt, überkommt einen 
eine ſtille Freude, denn man erſicht daraus, an wieviel Orten 


man den Gedanken der 150⸗Jahrfejer mit Verſtändnis und teil⸗ 


nahmvollem Erwarten aufgenommen hat. Gerade die in der wei⸗ 
ten Zerſfreuung, von den deutſchen Kolonien. abgeſplittert woh⸗ 
nenden, ſind vorwiegend die Erſten geweſen, die geſpendet ha⸗ 
ben. Die endgültige Zuſammenſtellung dürfte dann ein höchſt 
intereſſantes Bild ergeben! 

Bis 2. September l. Is. waren von 179 Spenden 732,80 Zl. 


eingelaufen und bis Ende September hat ſich die Summe ver⸗ 


doppelt, da waren es ſchon 1 448,13 Zl. geworden. Von einigen 
Gemeinden ſind ebenfalls Mitteilungen von Sammlungen einge⸗ 
gangen, die aber noch nicht abgeführt worden ſind. Vielfach haben 
wir auch liebe Zuſchriften erhalten. So ſchreibt uns z. B. Dr. 
M. aus Br.: „Die Sammlung wurde in Br. durchgeführt und 


ergab bei 803 Seelen 300 Zl. In der Umgebung in H. u. K. ißt 


die Sammlung noch nicht beendet, wird aber meiner Anſicht nach 
kaum 30 Zl. überſchreiten. 
dem Rein⸗ 
gewinn einer Unterhaltung zugeſagt, aber erſt in ſpäterer Zeit, 
da man jetzt die Gelder, die aus Anterhaltungen fließen, zur Be⸗ 


endigung des Pfarrhausbaues dringend benötigt. Ich rechne alſo 
damit, daß bis Ende dieſes Kalenderjahres auch der Reſt von 


100 Zloty aufgebracht ſein wird, ſo daß man aus Br. mit ca. 
430 Zloty rechnen kann ; 

Herr K. F. aus Skoczow hat einen Beitrag für 1931 ent- 
richtet und auch zwei andere Herren für dieſen Zweck gewonnen, 
dazu ſchreäbt er: „Letztere 2 Herren habe ich persönlich aufgeſucht 
und für den Zweck gewonnen. Wenn jeder Einzahler 2 Spender 
mitbringt, könnte ja eine ſchöne Summe zuſammenkommen.“ Ein 
machahmungswerter Vorſchlag! ER 

Eine ſehr liebe Karte erhielten von Prof. Tritthart, 
einem ehemaligen Galizier in Graz: „Mit großer Freude habe 
ich von dem Plane der 150⸗Jahrfeier geleſen, habe am 1. d. Mts. 
10 Zloty an die Genoſſenſchaftsbank in Lemberg abgeſchickt und 
bitte Sie, hiervon Kenntnis zu nehmen. Wann und wo dürfte 
die Feier ſtattfinden? Mein jüngerer Bruder A. ift Schulleiter 
Es ijt möglich, daß wir 
beide zur Feier kommen. Indem ich Ihnen viel Kraft und Luſt 
zu den Vorarbeiten wünſche, bitte ich Sie, die Feier ſchlicht und 


frei von allem Blendwerk vorzubereiten und grüße Sie aus der 


Murſtadt. Herzlichſt Ihr Tritthart. 

N. S. Mein Heimatsdorf ijt Joſefow bei Radzgiechow.“ — 

In dieſem letzten Schreiben liegt viel Liebe zur alten Heimat, 

viel treues Gedenken. Wir hoffen in nicht allzu langer Zeit über 

das Feſt und den Ort der Feier beſtimmtere Mitteilungen machen 
zu können. 8 

Vorbereitender Ausſchuß für die 150⸗Jahrſeier. 
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Für Schule und 


aus 


Die Lehrer an privaten Vollsſchulen und das praktiiche Examen. 
Ueber die ſogenannte Lehrerbefähigungsprüfung 


herrſcht in Lehrerkreiſen vielfach Unklarheit. Die Lehrer im 


Staatsdienſt können nach zweijähriger Dienstzeit ſich zum prat 


tiſchen Examen, oder auch Lehrbefähigungsprüfung genannt, mel 
den. Fünf Jahre nach der Maturitätsprüfung muß der Lehrer 
dieſe Prüfung abgelegt haben, jo erliſcht ſein Maturitätszeugnis. 
Die Ablegung dieſer Prüfung hat die Feſtanſtellung des Lehrers 


im Staatsdienſt zur Folge. Die Lehrer an Privatſchulen glaub⸗ 


ten auch vielfach dieſen Beſtimmungen zu unterliegen und mel- 
deten fiH zum praktiſchen Examen. Im amtlichen Schulblatt 


6 2giennit Urzendowy“) ift ein Rundſchreiben des Unterrichts⸗ 


miniſterjums erſchienen, das wir nachfolgend wiedergeben: 
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Laut Selenzahl entfiele auf Br. 400 
Zloty. Der Reſt wurde dem Ortskomitee für 1931 au 


Folge 44 


Okolnik Mu. W. N. i O. P. z dnia 13. czerwea 1930 r. 
Nr. I. 13256/30. BE 
Der Lehrer einer privaten Volksſchule kann nicht zum praf- 
tiſchen Examen zugelaſſen werden, denn die verpflichtenden Vor⸗ 


schriften, beſonders Artikel 8 der Verordnung des Präſidenten dern 


Republik vom 6. März 1928 (Dz. Ut. R. P. Nr. 28 poz. 258) und 
$ 4 der Verordnung des Min. W. R. i O. P. vom 23. November 
1928 (Dz. U. R. P. Nr. 98, poz. 881) ſehen keine Zulaſſung des 
Lehrers an einer privaten Volksſchule zum praktiſchen Examen 
vor, welches die berufliche Anſtellung an öffentlichen Volksſchulen 
nach ſich zieht, auch nicht auf dem Ausnahmewege. i 

Der Begriff der Anſtellung (Stabiliſation) des Lehrers be⸗ 
trifft nach der Verordnung des Präſidenten der Republik vom 6. 
März 1928 (Drz. U. R. P. Nr. 28 poz. 258) und der Verordnung 
vom (Dz. U. R. P. Nr. 47 3. r. 1928 pog. 462) nur die Lehrer an 
staatlichen Volksſchulen. ; : RR 

Aus dieſem Grunde kann fih der Lehrer an einer privaten 
Volksſchule nicht zum praktiſchen Examen melden, eine evtl. Bor- 
ſchrift im Statut dieſer Schule, welche ein ſolches Examen er⸗ 
fordert, ſoll entſprechend geändert werden. 

Der Departements⸗Direltor: 
( W. Zlobickl. 

Wir geben obigen Erlaß wieder, um eine Klärung der Sach⸗ 
lage herbeizuführen Es wird nölig ſein, dieſe Angelegenheit auf 
den Lehrerkonferenzen zu beraten. 


gie Ariisfprane in den Minderheitsschulen 


Es ereignen ſich Vorfälle, daß Bezirksſchulinſpektoren die 
polniſche Amtsſprache in den privaten Minderheitsſchulen 
verlangen. Es wurde von manchen Lehrern gefordet, daß 
ſämtliche Schulfetaloge und Schulakten in polniſcher Sprache 
geführt werden müßten. Wir geben nackſtehend den Erlaß des 
Unterrichtsminiſterjums wieder, auf Grund dieſes Erlaſſes it 


die Führung der Schulkataloge und Schulakten in der Unters 
richtsſprache der betreffenden Privatſchule zuläſſig. 


~ Jezyk napisów, ogłoszeń, obrad, oraz ksiąg i 
aktów szkolnych w szkołach í ochronkach państwo- 
wych, publicznych szkołach powszechnych, oraz 
szkołach i ochronkach prywatnych. 


Okölnik Ministerstwa W. R, i O, P. z dnia 12-80 


kwietnia 1927 r. Nr. O. Prez, 2334/27 (Dz. Urz. Min. 


W. R. i O, P. Nr. 6, poz. 91). ; 

W- sprawie jezyka napisów, ogłoszeń, obrad- 
oraz ksiąg i aktów szkolnych w podległych Mimi- 
strowi Wyzn, Rel. i Osw. Publ. państwowych szko- 
lach srednich ogölnoksztaleacych, seminarjach nau- 
czycielskich í ochronarskich szkołach zawodowych, 
Schronkach, publicznych szkołach powszechnych, ; 
oraz prywatnych szkolach i ochronkach — polecam 
przestrzeganie następujących zasad: ; 

Istniejący zgodnie z abowiazujacemi przepisami 
prawnemi, szkoły i ochronki prywatne z niepanstwo- 
wym językiem nauczania używać mogą w wewne- 
trznej pracy, we wszelkich napisach wewnętrznych 
i zewnetrznych, przy prowadzeniu aktów, oraz kore- 


‚spondencji z rodzicami uczniöw i innemi prywatnemi 
osobami fizycznemi o Prawnemi — zgodnie z posta- 


nowieniem art. 110 Konstytucji — fezyka nauczania 


danei szkoly (ochronki). 


* . * 


razie wniesienia podanie o udzielenie prawa 
publiczności prywatnej szkole 2 niepafisiwowem ję- 
zykiem nauczania udzielenie tego prawa uzależnia 


sie między innemi także od zobowiązania się osoby 


wzglednie instytucji utrzymującej daną szkołę, iż w 


| razie otrzymania prawa publiczności świadectwa wy- 


dawane’ przez tę szkołe zawierać bedą obok tekstu 
w jezyku nauczania, także tekst w języku państwo- 


wym, i 


5 „Minister W., R. i G. P. Dr. Dobrocki Re 


Nr. O. 1195/27, Dyrekejom (Kierownietwom) wszyst- 


kich państwowych szkół średnich ogölno-ksztaiea- 
cych, seminarjów nauczycielskich, seminarjów o- 


chronaiarskich, szkół zawodowych, ochronek, pań- 


sów seminarjalnych, publicznych 


Hilfe den Huſten unterdrücken können. 


FEE 


Börſenbericht 
1. Dollarnofierungen: 
20.—25. 10. 1930 amtlich 8.91; privat 8.96 


2. Gekreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 
23.50 — 24.00 vom Gut 


i (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
5 ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorasczyzna 12). f 


stwowego kursu nauczycielskiego państwowych kur- 
k szkół powszech- 
nych. oraz wszystkich prywatnych zakładów nauko- 
wych szkół i ochronek — wszystkim radom szkol- 
nym i powiatowym i Radzie Szkolnej Miejskiej we 
Lwowie — udzielam do wiadomości i zastosowania 
się: ; 

Tem samem _ przestają obowiązywać zarzadze- 


nia jezykowe Kuratorjum Okręgu Szkolnego Lwow- 
. skiego z dnia 13-go września 1923 r, L. 2824/pr. 30. 


października 1923 L. 3316/pr. i 29. stycznia 1924 L, 
J. 1695/24. odnoszące sie do szkół powszechnych, 
dalej 2 dnia 2, marca 1924 L. 590/pr. odnoszace sie 


do seminarjów nauczycielskich i w końcu z dnia 21. 


marca 1924 L, 635/pr. odnoszące się do szkół śred- 
nich ogölnoksztalcacych i zawodowych, 

Lwów, dnia 15-80 maja 1927, 

Kurator Okregu Szkolnego Dr, Riemer w. r. 


Huſtenbehandlung 


Nun ift jie wieder da, die Zeit unſeres Mißvergnügens, die 


Huſtenzeit, und jeder ſucht ſich mit ihr abzufinden, jo gut er es 


verſtehl. Es gibt Menſchen, die ſchon bei ganz geringem Huſten 
zu Medikamenten grelfen, von denen ſie wiſſen, daß ſie mit ihrer 
Nichts wäre törichter, 
als wenn man dieſes Verfahren für nachahmenswert erklären 
wollte. Denr letzten Endes iſt doch der Huſten eine wertvolle 
Schutzmaßnahme des Körpers, in erſter Linie der Atmungs⸗ 


organe, um Fremdkörper, z. B. Schleim, herauszubefördern. Ein 


jo, = lockerer“ Huſten, der dieſe Aufgabe erfüllt, iſt ſehr bez 
grühenswert und darf im allgemeinen nicht unterdrückt werden, 
Höchſtens wenn Schlaf⸗ und Nahrungsaufnahme leiden, wird der 
Arzt einige Zeit vor dem Schlafengehen und vor den Mahlzeiten 
huſtenſtillende Medikamente nehmen laſſen. 

Allerdings gibt es noch eine andere Form des Huſtens, den 


ſogenannten trockenen Reizhuſten, der erfolglos bleibt, quälend 
und ſchädlich iſt, die Lunge über Gebühr anſtrengt. Ein ſolcher 


rauher oder bellender, mitunter kaum klingender Reizhuſten kann 
z. B durch den Druck geſchwollener Lymphdrüſen auf die Bron: 
chien — vorzugsweiſe bei Kindern — hervorgerufen werden; oder 


durch einfache Schwellung der Bronchialſchleimhaut oder durch 


Abſonderung zähen und ſchwer beweglichen Schleims. Der gerade 
bei der Bronchitis ſo oft beobachtete trockene Reizhuſten ſteigert 


das Wundgefühl in der Luftröhre, ruft infolge der gehäuften an⸗ 
Jrengenden Wiederholung Schmerzen in der Atemmuskulatur und 


in zen Bauchmuskeln hervor, verſcheucht den Schlaf und führt 
10 zur Erſchöpfungeſſ Hier können und müſſen die verſchieden⸗ 


artigſten Linderungsmaßnahmen getroffen werden. Zunächſt ein⸗ 


21.25 21.75 Sammelldg. 


Weizen 
Roggen 16.00 — 16.25 einheitl. ; 
Roggen 15.50—15.75 Sammelldg. 
Mahlgerſte 15.00—15.50 ; 
afer 15.50—16.00 ; 
Süßheu gepreßt 7.00 8.00 
Stroh 4.50 — 5.00 
Noggenkleie 8.00— 8.50 
Weizenkleie 9.25 9.75 
Rotklee 115.00 125.00 
loco Weizen 26.00—26.50 
Lemberg): Weizen 23.75 — 24.25 
Roggen 18.50—18.75 
Roggen 18.00—18.25 
Mahlgerſte 17.75 18.25 
ajer 18.00—18.50 
üßheu gepreßt 9.00 10.00 
Roggenkleie 8.25 — 8.75 
Weizenkleie 9.75 10.25 


mal vermag der Kranke ſelbſt allerhand durch Willensanſtrengung 
zu erreichen. Er lernt den Huſtenreiz zu unterdrücken und nur 
le chte Huſtenſtöße erfolgen zu laſſen. Dieſe Erziehungsmethobe 
lommt vor allem auch bei Keuchhuſtenkindern in Frage. Weiter⸗ 
hin iſt die Luft im Krankenzimmer von weſentlicher Bedeutung. 
Sie muß frei von Staub und Rauch fein und genügend Feuch⸗ 
tigkeit enthalten. Um das letztere zu erzielen, empfiehlt es ſich. 
naſſe Tücher aufzuhängen, Verdunſtungskeſſel aufzuſtellen und 
dergleichen mehr. Je nach der Art des Huftens und des Grund- 
leiheas wird der Arzt Gurgeln und Inhalieren, feuchte Wicke! 
und Dampfbäder verordnen. ; 

An Meditementen, die den Huſten löſen, d. h. die Abſonde⸗ 
zung Qaregin, beſchleunigen und vor allem zähflüſſigen Schleim 
dünnflüſſig machen follen, gibt es eine ganze Reihe. Ammoniak⸗ 
ſalze — z. B. die berühmte mixtura ſolvens (Salmiak), anishal⸗ 
lige Mittel, Natrium- und Kaliumſalze (Emſerſalz), Brechmitel 
in kleinſten Doſen ſowie ätheriſche Oele uſw. ſpielen hier eine 
wichtige Rolle. Wenn es jedoch andererſeits dem Arzt angezeigt 
erſcheſnt, den Huſten zu unterdrücken, wird er narkotiſche Huſten⸗ 
mittel geben, von denen am bekannteſten und mit am wirk⸗ 
ſamſten das Codein iſt. i Dr. med. E. M. 


Rälſeledt 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: L Tonſtufe der italieniſchen Skala, 
3. Nahrungsmittel, 5. bekannter Polarforſcher, 6. Figur aus 
„Wallenſteins Tod“, 7. Stadt in Italien, 11. Tierlaut, 12. Schiffe⸗ 
eigentümer, 13. franzöſiſcher Artikel, 14. Zahl, 16. italieniſcher 
Fluß, 17. Präpöſition, 18. ſchweizeriſcher Freiheitsheld. i 

Senkrecht: 1. nordiſcher Gottheit, 2. gefrorenes Waſſer, 
3. Stadt auf den Philippinen, 4. ſpaniſche Bezeichnung für 
„Herrin“, 7. bekannte Filmkünſtlerin, 8. Teil der Wohnuftg, 
9. Lärm, 10. Anrede an den König, 14. Elend, 15. Fluß in 
Aegypten. : ; 


Auflöſung des Kreuzworirätjels 


Seife 8 O ſt d e 


u kſches Bols blatt 


e 


Geſchäftliches 

Allen unſeren Leſern wird der Beſuch des Lichtſpielthegters 
„Daga“, Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Es laufen erſtklaſ⸗ 
ſige Filme mit Originalaufnahmen. Es wird beſonders auf das 
verſtärkte Orcheſter aufmerkſam gemacht. 3 : 


Luſtige Ecke 

Eine glückliche Ehe. Freund: „Sie haben alſo geheiratet. 
Sit Ihre Ehe glücklich?“ Maler: „Ein Hauptſpaß iſt fie. Meine 
Frau rät, was meine Bilder darſtellen, und ich rate, was ſie 
gekocht hat!“ 

Der ſchöne Hut. „Was haben Sie für einen entzückenden 
Hut, gnädiges Fräulein?“ — Den hab' ich feit zehn Jahren. 
Sieben Jahre trug ich ihn ſo wie er war. Vor zwei Jahren 
ließ ich ihn umpreſſen. Vor einem Jahr ließ ich, ihn färben. Und 
vor drei Monaten hab' ich ihn in einem Gaſthaus vertauſcht.“ 

Nichts Neues. „Ein ganz gemeiner Menſch iſt der Müller, da 
erzählt er als Neuigkeit, ich wäre ein großer Schwindler!“ — 
„Das iſt doch nichts Neues?“ 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Biſan z, Lemberg. Ver⸗ 
lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 5. [Sp. 2 ogr. 1 7 
N ; : 3 Lwów. (Lemberg), Zielona 11, Druck: „Vita“, zakła 
~ „Ach, Fräulein Vera — Sie wollen mich aljo doch] drukarski, Spółka z ogr. odp. Katowice ulica 

Heiraten?“ ; (London Opinion.) Kosciuszki 29, 


See ee ss 
des Deutſchen Geſelligleitsveins „Frohſinn“ 


Sad okregowy Wydział II 
Lez. Firm. 134/29 
Spöldz. Nr. 84 

Zmiany i dodatki do wpisanych już firm spół- 
dzielezych, Należy wpisać w rejestrze spötdzielni. A 
Siedziba: Gelsendorf. Brzmienie firmy: „Spar- und 
Darlehenskassenverein für die deutschen Einwohner 
der evang. Kirchengemeinde Gelsendori“. zarej. spöldz. 
2 hieogr. odpow. w Gelsendorfie. Zmiana statutu: 
§§ 2, 12, 41, 45, 53 i 59. Członkowie dyrekcji wy- 
stąpili: Ludwik. Pfeifer, Filip Frank, Filip Geistlinger, 
Karol Reichert, Członkowie dyrekcji wybrani: Filip 
Reichert, Jakob Zorn, Filip Wolf, Henryk Schweitzer. 
Wysokość udziału dotąd 10 000 mkp. Obecnie 20 zł, |% 
Data wpisu 2-g0 sierpnia 1930. 


f Wir juden! | 


Wir eröffnen jofort 8 
in Ihrer Gegend 
eine Lieferſtelle u. 
ſuchen für dieſe 


Stryj, dnia 26-go lipca 1930 


Am Sonnfag, dan 2. November, um 5 Ahr nachm. 
im Orgelſaal der evangeliſchen Schule in Lemberg % 


Stelle einen | Der ledige S BF 


verläßlichen chauſpiel in 4 Aufzügen von Ludwig Anzengruber 


[Herrn | 
ANE 


einerlei ob in Stadt 

oder Dorf wohnend 
IDA u. IRENE =) KEIN 
DANEK| eiae 


und einerlei welchen 
ul. Romanowicza 22 


a Berufes. - Einfon- W 
men monatlich 800 5 
bis 1.500 Zl. Auch E 
ohne Beruf zu ver: ® 
laffen. Kein Laden, © 
kein Reiſen, kein Ka⸗ 
pital nötig. Bewer⸗ 
bung unt. Rr. Br. 283 


d an „Par“, Poznań, [i Kändi Infert 
L AlejeMareinkowskiegeit | Werbet fündig Inſerieren Ste 
neue Lejer! lin unferer Zeitung 


Sad okregowy Wydział II 
Lez, Firm. 148/30 3 > K 
Spöldz. Nr. 90 Stryj, dnia 28-g0 lipca 1930 


Zmiany i dodatki do wpisanych już firm spół- 
dzielezych. Nalezy wpisać w rejestrze spółdzielni. 
Siedziba: Josefsberg. Brzmienie firmy: „Spar- und 
Darlehenskassenverein für die Deutschen in Josefs- 
berg und Umgebung“, zarej. spółdz. z nieogr. odpow. 
w Josefsbergu. Zmiana statutu: §§ 19 i 26. Człon- 
kowie dyrekcji wystąpili: Jaköb Heucheri, Gustaw 

“Tempel, Rudolf Popp. Członkowie dyrekcji wybrani: 
Filip Mohr, Rudolf Mohr, Jan Rippel, Filip Basler, 
Jan Höhn.. Data wpisu 2-g0 sierpnia 1930. 


©SeJauabuch 


Es ift zu haben in vierfacher Ausſtattung 
Ausgabe A: Ganzleinenband, Grauſchnitt, mit Kreuz und Aufſchrift * 


Sad okregowy j. handlowy W. I 


Firm. 162/30 er 1 
Sede 9 Stryi, dnia 7-go sierpnia 1930 


10 Zmiany i dodatki do wpisanych- już firm spół- 
dzielczych. Należy wpisać w rejestrze spółdzielni. 
Siedziba: Bolechów. Brzmienie firmy: „Spar- und 
Darlehenskassenverein für die Deutschen in Bolechów 
und. Umgebung“, zarej. spółdz. z nieogr. odpow, 
w Bolechowie. Zmiana statutu: § 2, 41, 45, 53 i59. 
Data wpisu 11-go sierpnia 1930. 


| macht alles garan- 7 Złoty 8 15 55 i 
RE, * IMPRELIN« tier? wasserdicht! Ausgabe B: 1000 Goldſchnitt, mit Strahlenkreuz in Futteral f . 
10. oty 5 : 


Umwälzung auf dem Gebiete des Wasserdichtmachens! 


Mit »IMPRELIN« macht jeder selbst zu Hause mühe- 
los mit geringen Kosten in einigen Minuten Kleider, 
Schuhe, Stiefel. Mäntel, Matratzen, Tischdecken, Leder- 
waren, Gamaschen, Hüte, Pferdegeschirre, Sättel ect. 
e Bleibend Wasserdicht! - Hält Körper und Bekleidung trocken! 

Beim ärgsten Matsch keine naßen Füsse! 

Beim ärgsten Regen keine naßen Kleider! Zu haben 
Ein Versuch wird Sie überzeugen, Preis per Päckchen 


Zł 1.50, zu haben bei Vertreter Herrn . „Dom-Ver.egsgesellschakt”, Lw 


3. TXACZYK, STANISŁAWÓW, ul. Zökiera 1 


Ausgabe C: Voll⸗Leder, Goldſchnitt Kreuz mit Dornenkranz in Fut⸗ a 
Be teral 15.60 Złoty : i * 
Ausgabe D: Saffianleder, Goldſchnitt, Fadenkreuz, Widmungsblatt, & 

i Futteral 25 Złoty > A 


Bei Beſtellung bitte genau angeben, welche Ausgabe gewünſcht wird! f 


ów, Ul. Zielona Nr. 11 


SEITEN 


y x 


er 


ki 


König Fuad — Diktator von Aegyplen 
König Fuad von Aegypten hat am 22. Oktober ein De⸗ 
kret unterzeichnet, durch das die ägyptiſche Verfaſſung grundle⸗ 
gend geändert wird, Kammer und Senat aufgelöſt werden und 
ein neues Wahlgeſetz in Kraft geſetzt wird. Im ganzen Lande 
find Truppen bereitgeſtellt, die die erwarteten Proteſtkundge⸗ 
bungen verhindern ſollen. 


General Weyler + 

Einer der bekannteſten Männer Spaniens, Generalkapitän 
Weyler, iſt am 20. Oktober im Alter von 91 Jahren geſtorben. 
Er wurde beſonders bekannt durch die rückſichtsloſe Unterdrückung 
des Aufſtandes auf Kuba. Später war er in verſchiedenen Ka⸗ 
binetten Kriegsminſſter und wurde ſchließlich Chef des General 
ſtabes. Er war eine der meiſt umſtrittenen Perſönlichkeiten des 
modernen Spaniens und das Ziel ebenſo großer Ehrungen wie 
Hi erbitterter Anfeindungen, 


e 


Elifabeih Altmann⸗Goltheiner + 


Eine Vorkämpferin der deutſchen Frauenbewegung, Frau 
Dr. Eliſabeth Altmann⸗Gottheiner, Profeſſorin an der Han⸗ 
delshochſchule Mannheim, iſt im Alter von 56 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Ihre Ueberzeugung von der Notwendigkeit der 
Eingliederung der Frau in das berufliche Leben und von 
der Verpflichtung der Frau zu ſozialem Wirken hat ſie durch 
die Mitbegründung der Mannheimer Sozialen Frauenſchule 
und durch ihre umfaſſende Tätigkeit als Vorſtandsmitglied 
des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins und des Bundes 
der Frauenvereine in vorbildlicher Weiſe zur Tat gemacht. 


Gerettet! 


Sanitäter führen einem dem furchtbaren Tode entronnenen 
Bergarbeiter zum Krankenwagen. — Das grauenvolle 


Unglück, das ſich am Dienstag — wenige Monate nach der 

Bergwerkskataſtrophe bei Neurode — auf der Grube Anna 2 

in Alsdorf ereignete, hat nach den vorliegenden Meldungen 
faſt 300 Todesopfer gefordert, 


Der König von Albanien ſchwer erkrankt 


Achmed Zogu I, der am 1. September 1928 zum König von Als 

banien ausgerufen wurde, iſt nach Meldungen aus Tirana am 

Kehlkopfkrebs erkrankt. Sein Zuſtand wird als hoffnungslos 
bezeichnet. 


Der Prozeß gegen die „schwarze Fahne“ i 
der am 20. Oktober vor dem erweiterten Schöffengericht in Königsberg gegen 7 Angehörige der oſtpreußiſchen Bauernnotbewe⸗ 
gung wegen Wide rſtandes gegen die Staatsgewalt, Aufruhrs und Hausfriedensbruchs eröffnet wurde. Das Bild zeigt (auf der 
Bank in der vorderen Reihe) die Angeklagten: ganz rechts den Gutspächter Doepner aus Sameluden, Kreis Pillkallen, und 
Rittergutsbeſitzer von Praten aus Katzborn, Kreis Gerdauen, ſtehend Rittergutsbeſitzer v. Weiß aus Groß⸗Plauen bei Allenburg. 


Die Königshochzeit 


\ Erſtes Paar: 


IR Emanuel von Italien mit der Königin⸗Mutter Sophie von Griechenland — drittes Paas: 

Eudoxia von Bulgarien, die Geſchwiſter des Brüutigams — viertes Paar: 

falda von Italien, die Geſchwiſter der Braut — fünftes Paar: Prinz Philipp von Hoffen mit 
Prinzeſſin Maria von Italien. 


Das Brautpaar nach der Trauung 
} verläßt die Kirche des heiligen Franziskus. 


e und frei erflär’ ich alle meine Knechte! 


um. 15 1 0 wieder Menſchen gehandelt en Was ſagen die none turm die in enger 
Inteneſſengeſteinſchaf mit Abeſſinien handeln, zu dieſem Stande der Kultur? 


Die beiden großen Konkurrenten um die Europameiſterſchaft im Gewichtheben 
die als, beſtbeſetzter Schwerathletik⸗Wettbewerb von zehn Nationen mit insgeſamt 65 Teilnehmern umſtritten — am 23. 


. in . zum Austrag kam: die 67 e u iger, Be (links) und 


in Aſſiſi 
Am 25. Oktober fand in Aſſiſi die Hochzeit zwiſchen König Boris von Bulga rien und der Prinzeſſin Giovanna von Italien ſtatt. 
vollen Feſt in der Stadt des Heiligen Franz nahmen Könige, Prinzen, Fürſten und Miniſter teil. 


An dem prunt- 


Die Eltern und Verwandten im Feſtzuge 


König Ferdinand von Bulgarien mit Köni gin Helena von Italien — zweites Paar: 


König Viktor 
Prinz Kyrill und Prinzeſſſin 


Kronprinz Humbert und Prinzeſſin Mas 
ſeiner 


Schwägerin, der 


Das Triumphdenkmal von Nieuwpoork 
in Belgien, das — zur Erinnerung an den hier errungenen 


Sieg der Niederländer über die Spanier im Jahre 1600 und 

an die erfolgreiche Abwehr der deutſchen Truppen im Jahre 

1914 durch die Oeffnung der Kanalſchleuſen der Mer — 
errichtet werden fol, 


Das Problem 
der Farbenphoiographie gelöft 


hat der Münchener Franz Piller. Nach ſeinem neuen Verfahren 
iſt es möglich, mit jedem Photoapparat und mit einer einzigen 


Platte beliebig viel naturfarbene Negative eines Gegenſtandes 


herzuſtellen. Dieſe Erfindung bedeutet eine grundlegende Ume 

wälzung der Farbenphotographie, die bisher wegen ihrer außer⸗ 

ordentlichen Schwierigkeiten der Aufnahme praktiſch für den 
Amateur nicht zu verwenden war. 


